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IN WORT UND BILD 6Ô9

ober ber ©cotisions oerfjarrt auf ber friibtinblidjen Stufe,
unb ber TJtunb behält feine überbetonte 23ebeutung. Die
23efriebigung erfolgt nad) 2lrt bes Säuglings weiter burd)
Butfdjeu am Daumen, an Butfdjern unb anberen ©egen=
ftänben, bürd) übertriebenes Hüffen, Steden, Stauchen,
IRagelbeifjen ufw.

SObit beut 23erbarren ber ©rotif auf oraler (üRttnb)
Stufe, ift aber bie 23erantagung sum Stottern, unb 100

biefes auftritt, aud) bie Haupturfadje ba3u gegeben; benn
feie Bibibo tann fid), bier nicht unbebtnbert auscoirîen. ©s
treten ooit feiten ber ©lieber Hemmungen unb Verbote
entgegen, bie bann in bem betroffenen Jtinbe 23erbrän
g ungen auslöfen. 23 eg et)ren unb 23erbot fdjaffen aber
einen Spannuugsguftanb, einen Äonftit't, Sdjulbgefüble unb
2tpgft, oor allem 2tngft oor Strafe.

Diefer SBiberftreit 3weier Denb engen finbet nuit aud)
eine gisieruug im Sprechen. Schweiber („Heber bas
Stottern", ©ntftebung, 23erlauf unb Teilung. 2?ertag 21.

grande 2t.=@., 23ern 1922) nannte bies ben Streit ber
ÏBillen beim Stottern, ©ntfpredfervb ber ftarlen munb=
erotifd)en 23etätigungsfud)t erhält aud) bas Spredjen eine

Itebertonung in Scbwat3fud)t, 23raf)lf)anferei ufw. 2lber bie
23erbrängung feijt aud) Hier ein. 2ßitte unb 23erbot gum
Spredjen fittben fid) fcblief) lid) in einem 2lusbrud bes Äom=
prontiffes, nämlich im Stottern.

greilkb, fo einfad) wie bie obige Darftettung bas
Jtrantbeitsfpmptom fdjilbert, liegt ber galt nur fetten. ©e=

wohnlich ïoiumen nod) anbere gattoren perftärfenb ba3u,

oor altem bas SOtoment ber llegreffiott ((Rüdgriff, 9?üd=

wenbuitg) fpäterer flibibofmerungen auf bie Öraterotit
2Borauf bat bie 23erbütuitg bes Stotterns oor altem

gu adjten: itonfequente (itidjt aber fdjroffe) ©ntwöbnung
oott ber ÜRunberotit. Dafür mufi ©rfatg gefdjaffen werben;
Spiel unb 23etätigungen in anberer tRidjtung.

3n gälten, wo bas Stottern wirflieb auftritt, foltte
bie Teilung burd) p f p d) öa n al p t if dje 23 et) anb' '

' ' 'i

SDie Sot bet Solatia 35elbamer,
fßoman bon Shtrt SDtartin. (©dEjtuß.)

23aul Stein fprad) weiter. „Der ÜRötber aber batte
mit feinem anonpmett 23rief an ben Herrn llnterfudjungs«
ricljter wieber fein 3«l erreicht, ©s war feftgefteltt warben,
bafe ber Dold), mit bem ber ÜRorb gefdjab, am 2lbenb,
bes 8. Oftober, wenige Stunben oor bem 23erbred)eti, ge=

lauft warben war, unb ber Hänöler, ber ben Dold) bamals
oerfaufte, erfannte aud) in Dr. SRömer ben 23efud)er ienes
2lbenbs wieber. 2llles wies auf Dr. fRönter als ben SQtörber

bin. — Der wirtlidje ÜRörber tonnte gufrieben fein. 2tber
es bauerte itjin gu tauge, ©r wartete immer unb immer
wieber auf eine StotB in ber greffe, baf) bie Sdjwurgeridjts»
oerbanblung gegen IRömer angefetjt warben fei. Unb ba
tarn er auf beit (Sebanfen, nod) einen 3eugen ober oiet=

trtebr eine 3eugin gegen Dr. SRörner oor3ujagen, um ibn
epb gültig ber 23erurteilung aus3uliefern. — ©s meibete fid)
gräulein 2tlma Stenber unb gab au, bamals am 8. £>t=

tober abenbs in ber ßiitbcngaffe Dr. IRönter getroffen 311

bähen. Sie bat bas oorbin beeibigt. — Sie bat fatfd) ge*
fdjworeu. Sie bat bamals abenbs in ber fliubengaffe nidjt
Dr. SRörner getroffen, fie bat oietmebr ben wirtlichen 9Jtör=

ber getroffen!"

Da raufdjte es wieber aufgeregt burd) ben Saal. 2tucb
bie ' ©efdjworenen geigten 'Unruhe., Dr. Dürmer faf), weit
pad) oorn gebeugt, oor feinem Difd) unb ftarrte auf ben

Böinmiffar.
2llnta Stenber jammerte taut: „3d) babe ibn bod)

aber erfannt! Dann bat er eben oiei 2lef)ttlid)feit mit einem
anberen SOtann! 3d) Bann bod) nid)ts bafür, wenn nod)
ein SRenfd) in ber Stabt bem Dr. SRömer äbntid) fieb't!

3d) babe beshalb bod) nid)t fatfd) gefdjworen! 3d) taffe

tun g gefudjt werben unb nidjt burd) SOÎebifamente ober
bibaftifdje 9Jlett)obcn, ba bei lebteren 23erfat)ren bod) immer
wieber SRüdfätte eintreten, weil eben bas Uebel nicht an
ber 2Burgel angepadt wirb. 2Ber fid) über bie grage näber
orientieren will, bem fei bie lebte Stummer ber „3eit
f d) r i f t für p f p d) o a n a I p t i f d) e 23 ä b a g o g i f" (her«
ausgegeben ooit Dr. DJîeng unb 23rof. Dr. ©. Schweiber,
2Bien) beftens empfohlen- Sie enthält 2tuffätje oon Sd)nei=
ber (Stuttgart), Damm (Stodbolm), SOteng (Stuttgart),
©raber (23ern), ©babwid (Bonbon), ©oriat (23ofton) u.a.m.
unb ift als Sonbernummer bem Stottern unb feiner 23e=

banbtung gewibmet.

——
2)ie trippehtbeit
23on Selene D ie f e n e r.

©itt id) burd) bie SRäume im flüchtigen Sd)ritt,
So trippelten ficher 3wei giifedjen mit.
2Bot)in mid) aud) immer bas Dag wert gebrad)t,
3wei 2teuglein, bie haben mich angelacht,
3wei güblein, bie waren flint wie ber 2Binb,
Die folgten bem SORütterteiu gefebwinb.

üturi ruht, was bes pridetnben Bebens ootl,
Unb einft oor 3ugenbluft überquoll!
Dod) id) 3ief)e wie bamals burd) bas Haus,
Unb höre im Bärin bie Sdjritte heraus.
Sie folgen mir in ber greunbe Äreis,
Sie Hufeben hinter mir, flüchtig unb teis.

So teis wie ein Haud) unb bod) fo fdjwer,
2I3o nehmen bie güfeeben bie 3raft nur her?
Sie treten nieöer mein 2Iet)renfelb,
— Du baft es geboten, Herr ber 2Bett —

Die trippetnben giifee, bie bod) riibn,
213ie tonnen fie web bem Her3eu tun!

mir fo etwas nicht nachreben! 3<b taffe mich nicht fo oer*
teumben! 3cH! • •

„Schweigen Sie auf ber Stelle!"
„Stein, ich' —'"

„Sie follett ruhig fein!"
Der 23orfibenbe fdjlug 3ornig auf ben Difd). SJtan fab

es an ber SRöte, bie bei bes itommiffars 2Borten immer
ftärter in fein 2lnttib ftieg, bah it)« 23aul Steins 23erid)t
auherorbenttid) aufregte, ®r nidtc bem 5tommiffar 3U.

„2Beiter!"
23aul Stein fprad): „3d) erfuhr auf ber Sudje nad)

weiteren ®eweifen oon bem Sohne bes ermorbeten Horn»
brecHt, baf) turg oor Hombredjts Dob eine Blnjabl Sdjeds
— fünf Stüd — mit insgefamt 115,000 SRarf. bei ber
Hqnbetsbant in Hamburg, bie Hombredjts itonto führte, 3ur
©intöfung gebradjf worben, alle fünf auf ben Stamen einer
3utta 23ennor ausgefertigt."

©r warf einen 23Iid gu grib 23raun hinüber unb fab,
baf) er erbleidjte. ©r fab aber aud), bafe 2llma Stenber
gu gittern begann unb ihn entfel.it anftarrte. Unb er fprad)
weiter.

„SJtan legte mir in Hamburg biefe Scbeds oor, bie
alle fünf mit ber Sdjreibmafdjine ausgefertigt waren. Stur
bie Unterfdjrift 3ulius Hombredjts war banbfebriftlid) bar«
untergefetit. Diefe Sdjeds würben in Hamburg bei ber
23ant oon einer jungen Dame, bie blonbes Haar hatte unb
eine 23ritle mit gelben ©läfern trug, 3ur ©intöfung gebradjt.
Die junge Dame hatte es aber immer febr eilig. Sie tant
auf beut Hauptbabnbof in Hamburg an, nahm fid) jebesmal
ein 2tuto, fuhr 3ur 23ant, töfte beit betreffenben Scbed ein
unb führ mit bem 2tuto wieber 3um 23abnhof. ©inmal tief)

m >X/0KD lMO UlU)

oder der Erotismus verharrt auf der frühkindlichen Stufe,
und der Mund behält seine überbetonte Bedeutung- Die
Befriedigung erfolgt nach Art des Säuglings weiter durch
Lutschen am Daunren, an Lutschern und anderen Gegen-
ständen, durch übertriebenes Küssen, Schlecken, Rauchen,
Nagelbeißen usw-

Mit dem Verharren der Erotik auf oraler (Mund)
Stufe, ist aber die Veranlagung zum Stottern, und wo
dieses auftritt, auch die Hauptursache dazu gegeben) denn
die Libido kann sich hier nicht unbehindert auswirken. Es
treten von seiten der Erzieher Hemmungen und Verbote
entgegen, die dann in dem betroffenen Kinde Verdrän-
gungen auslösen. Begehren und Verbot schaffen aber
einen Spannungszustand, einen Konflikt, Schuldgefühle und
Angst, vor allem Angst vor Strafe.

Dieser Widerstreit zweier Tendenzen findet nun auch
eine Fütterung im Sprechen. Schneider („Ueber das
Stottern", Entstehung, Verlauf und Heilung. Verlag A.
Francke A.-G., Bern 1922) nannte dies den Streit der
Willen beim Stottern. Entsprechend der starken mund-
erotischen Betätigungssucht erhält auch das Sprechen eine
Uebertonung in Schwatzsucht, Prahlhanserei usw. Aber die
Verdrängung setzt auch hier ein. Wille und Verbot zum
Sprechen finden sich schließlich in einein Ausdruck des Kom-
promisses, nämlich im Stottern.

Freilich, so einfach wie die obige Darstellung das
Krankheitsspmptom schildert, liegt der Fall nur selten- Ge-
wohnlich kommen noch andere Faktoren verstärkend dazu,
vor allem das Moment der Regression (Rückgriff, Rück-

wendung) späterer Libidofitterungen auf die Oralerotik.
Worauf hat die N e r h ü t u n g des Ctotterns vor allem

zu achten: Konsequente (nicht aber schroffe) Entwöhnung
von der Munderotik. Dafür muß Ersatz geschaffen werden:
Spiel und Betätigungen in anderer Richtung.

In Fällen, wo das Stottern wirklich auftritt, sollte
die Heilung durch p s y chöa n al y tische BeHand-

Die Tat der Maria Beldamer.
Roman don Kurt Martin. (Schluß.)

Paul Stein sprach weiter. „Der Mörder aber hatte
mit seinem anonymen Brief an den Herrn Untersuchungs-
richter wieder sein Ziel erreicht. Es war festgestellt worden,
daß der Dolch, mit dein der Mord geschah, am Abend
des 3. Oktober, wenige Stunden vor dem Verbrechen, ge-
kauft worden war, und der Händler, der den Dolch damals
verkaufte, erkannte auch in Dr. Römer den Besucher jenes
Abends wieder. Alles wies auf Dr. Römer als den Mörder
hin. — Der wirkliche Mörder konnte zufrieden sein. Aber
es dauerte ihm zu fange. Er wartete immer und immer
wieder auf eine Notiz in der Presse, daß die Schwurgerichts-
Verhandlung gegen Römer angesetzt worden sei. Und da
kam er auf den Gedanken, noch einen Zeugen oder viel-
mehr eine Zeugin gegen Dr. Römer vorzusagen, um ihn
endgültig der Verurteilung auszuliefern. — Es meldete sich

Fräulein Alma Stender und gab an, damals am 8. Ok-
tober abends in der Lindengasse Dr. Römer getroffen zu

haben- Sie hat das vorhin beeidigt. — Sie hat falsch ge-
schworen. Sie hat damals abends in der Lindengasse nicht
Dr- Römer getroffen, sie hat vielmehr den wirklichen Mör-
der getroffen!"

Da rauschte es wieder aufgeregt durch den Saal. Auch
die Geschworenen zeigten Unruhe.. Dr. Türmer saß, weit
nach vorn gebeugt, vor seinen: Tisch und starrte auf den

Kömmissar.

Alma Stender jammerte laut: „Ich habe ihn doch

aber erkannt! Dann hat er eben viel Aehnlichkeit mit einem

anderen Man»! Ich kann doch nichts dafür, wenn noch

ein Mensch in der Stadt dem Dr. Römer ähnlich sieht!

Ich habe deshalb doch nicht falsch geschworen! Ich lasse

lung gesucht werden und nicht durch Medikamente oder
didaktische Methoden, da bei letzteren Verfahren doch immer
wieder Rückfälle eintreten, weil eben das Uebel nicht an
der Wurzel angepackt wird. Wer sich über die Frage näher
orientieren will, dem sei die letzte Nummer der „Zeit-
schrift für psychoanalytische Pädagogik" (her-
ausgegeben von Dr. Meng und Prof. Dr. E. Schneider,
Wien) bestens empfohlen. Sie enthält Aufsätze von Schnei-
der (Stuttgart), Tamin (Stockholm), Meng (Stuttgart),
Graber (Bern), Chadwick (London), Coriat (Boston) u.a.m.
und ist als Sondernummer dem Stottern und seiner Be-
Handlung gewidmet.

«»»' ——»»»Die trippelnden Füße.
Von Helene Dies e ner.

Eilt ich durch die Räume im flüchtige» Schritt,
So trippelten sicher zwei Füßchen mit.
Wohin mich auch immer das Tagwerk gebracht,
Zwei Aeuglein, die haben mich angelacht,
Zwei Füßlein, die waren flink wie der Wind,
Die folgten dem Mütterlein geschwind.

Nun ruht, was des prickelnden Lebens voll,
Und einst vor Jugendlust überquoll!
Doch ich ziehe wie damals durch das Haus,
Und höre im Lärm die Schritte heraus.
Sie folgen mir in der Freunde Kreis,
Sie huschen hinter mir, flüchtig und leis.

So leis wie ein Hauch und doch so schwer,
Wo nehmen die Füßchen die Kraft nur her?
Sie treten nieder mein Aehrenfeld,
— Du hast es geboten, Herr der Welt —

Die trippelnden Füße, die doch ruhn.
Wie können sie weh dem Herzen tun!

mir so etwas nicht nachreden! Ich lasse mich nicht so ver-
leumden! Ich!..."

„Schweigen Sie auf der Stelle!"
„Nein, ich —"

„Sie sollen ruhig sein!"

Der Vorsitzende schlug zornig auf den Tisch. Man sah

es an der Nöte, die bei des Kommissars Worten immer
stärker in sein Antlitz stieg, daß ihn Paul Steins Bericht
außerordentlich aufregte, Er nickte dem Kommissar zu.
„Weiter!"

Paul Stein sprach: „Ich erfuhr auf der Suche nach
weiteren Beweisen von dem Sohne des ermordeten Hom-
brecht, daß kurz vor Hombrechts Tod eine Anzahl Schecks

^ fünf Stück — mit insgesamt 115,999 Mark, bei der
Handelsbank in Hamburg, die Hombrechts Konto führte, zur
Einlösung gebracht worden, alle fünf auf den Namen einer
Jutta Bennor ausgefertigt."

Er warf einen Blick zu Fritz Braun hinüber und sah,
daß er erbleichte. Er sah aber auch, daß Alma Stender
zu zittern begann und ihn entsetzt anstarrte. Und er sprach
weiter.

„Man legte mir in Hamburg diese Schecks vor, die
alle fünf mit der Schreibmaschine ausgefertigt waren. Nur
die Unterschrist Julius Hombrechts war handschriftlich dar-
untergesetzt. Diese Schecks wurden in Hamburg bei der
Bank von einer jungen Dame, die blondes Haar hatte und
eine Brille mit gelben Gläsern trug, zur Einlösung gebracht.
Die junge Dame hatte es aber immer sehr eilig. Sie kam
auf dem Hauptbahnhof in Hamburg an, nahm sich jedesmal
ein Auto, fuhr zur Bank, löste den betreffenden Scheck ein
und führ mit dem Auto wieder zum Bahnhof. Einmal ließ
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